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«Der Mann aus Zucker ... und andere

schmackhafte Geschichten von und

für Mann & Frau» heisst das Pro-

gramm, das die vier zusammenge-

stellt haben. Märchenhaft verspricht

nicht nur der morgige Freitagabend

zu werden, auch bei den Proben in

Ruth Days Küsnachter Wohnung

stellt sich sofort eine gemütliche At-

mosphäre ein: Rund um den urigen

Holztisch sitzen die vier Frauen und

erzählen sich ihre Geschichten. Im

liebevoll eingerichteten Wohnzimmer

herrscht warmes Licht, bunte Glasfla-

schen stehen auf dem Tisch, Birnen-

brot, eine Käseplatte und Gemüse-

sticks locken, doch die Gedanken ver-

weilen nicht bei diesen Leckereien:

Das kleine Publikum richtet seine vol-

le Konzentration auf die jeweilige Er-

zählerin.

Jede hat ihren eigenen Stil, die

Zuschauer in ihren Bann zu ziehen:

Christina Gnägi erzählt mit einem

Zwinkern in den Augen, Ruth Day

greift sich theatralisch an die Brust,

Beatrice Zsifkovits legt verschmitzt

den Kopf schief und Romy Day nutzt

ihren ganzen Körper, um gestenreich

zu erzählen. Schnell wird klar, die

Stimme ist nur eines der Mittel, um

Märchen zu erzählen, erst der ge-

konnte Gebrauch von Gestik und Mi-

mik vervollständigen diese Kunst.

Ausbildung zur Märchenerzählerin
Kennengelernt haben sich die Frauen

an der «Mutabor Schule für Märchen

und Erzählkultur», wo sie alle eine

Ausbildung zur Märchenerzählerin

absolviert haben. Zwei Jahre dauert

die Ausbildung, die sieben Wochen-

endseminare, eine Märchenwoche

und ein Abschlussseminar umfasst.

«In der Ausbildung wurde man an

die Rhetorik, an die Ausdrucksmittel

Schritt für Schritt herangeführt», er-

läutert Christina Gnägi. Wer Märchen

erzählen wolle, dürfe diese nicht ein-

fach nur auswendig lernen. Vielmehr

entwickle man innere Bilder, fast wie

ein Bild, die man dann wiedergebe,

so die Hönggerin. «Man muss die Ge-

schichte erst völlig verinnerlicht und

verstanden haben, bevor man sie er-

zählen kann», pflichtet ihr Romy Day

bei. Sie hätten in der Ausbildung Bil-

der gezeichnet und Märchen panto-

mimisch erzählt, gibt sie einen Ein-

blick in die Lernmethoden. Bis ein

Märchen sitzt und erzählt werden

kann, braucht es oft viele Wochen,

wenn nicht Monate.

«Je mehr du dich in das Märchen

hinein begibst, desto mehr lebst du

es», präzisiert Beatrice Zsifkovits.

«Wir erzählen die Geschichten wirk-

lich, wir lesen sie nicht nur vor, wie

dies oft geschieht», so Ruth Day. Dass

sie seit anderthalb Jahren gemein-

sam auftreten, hatte ursprünglich vor

allem mit der Tatsache zu tun, dass

drei der vier aus dem Raum Zürich

stammen. Die Appenzellerin Romy

Day – Ruth Days Tochter – hat im-

merhin Küsnachter Wurzeln.

Doch wer das Quartett zusammen

erlebt, merkt schnell, dass es sich

nicht um eine Zweckgemeinschaft

handelt: Auch wenn jede ihren ganz

eigenen Charakter hat, stimmt die

Chemie. «Wir haben den gleichen

Sinn für Humor», ist Christina Gnägi

überzeugt. Ein feiner Humor und

Charme ist auch den Märchen eigen,

welche beim Proben erzählt werden.

Da ist die Rede von «Rosenlippen,

Pfirsichbäggli und Gazellenaugen»

oder von der «Weichheit der Papa-

geienbrust und der Härte vom Dia-

manten». Ob auf Schweizerdeutsch

oder auf Hochdeutsch, welches Romy

verwendet, um Märchen zu erzählen,

die Geschichten an diesem Abend

sind etwas für Menschen, welche die

Schönheit der Sprache lieben.

«Grundsätzlich sollte man Märchen

in seiner Muttersprache erzählen»,

erläutert Romy Day.

Für die Tatsache, dass sie auch

auf Hochdeutsch erzähle, gebe es

mehrere Gründe, fährt sie fort: Zum

einen möge sie die hochdeutsche

Sprache sehr gerne, zum anderen

könne man mit dieser sehr gut Bilder

malen, ist die Musikerin überzeugt.

Märchen aus aller Welt
Ursprünglich wurden die Geschichten

aber in anderen Sprachen erzählt, et-

wa auf Arabisch oder in einer afrika-

nischen Sprache, denn die Herkunfts-

länder von Märchen sind so bunt und

vielfältig wie die Geschichten selbst.

Aus Westafrika, dem Irak und aus

Venedig stammen die Märchen, die

am Freitag erzählt werden, unter an-

derem. Es gibt aber auch russische,

tibetische, nordische, kurzum Mär-

chen aus der ganzen Welt – die zau-

berhaften Geschichten sind ein glo-

bales Phänomen.

«Es ist faszinierend, wie thema-

tisch eigentlich gleiche Geschichten

in unterschiedlichen Ländern ganz

anders erzählt werden», merkt Chris-

tina Gnägi an. «Von Märchen spricht

man, wenn sie überliefert wurden,

das andere sind Kunstmärchen», fügt

Beatrice Zsifkovits an. «Kunstmär-

chen sind schöne Geschichten, aber

Volksmärchen sind etwas Archai-

sches», schwärmt Gnägi. «Der Mann

aus Zucker», das titelgebende Mär-

chen, stammt etwa aus Griechenland.

«Der Mann aus Zucker ist ein sehr,

sehr süsser Mann zum Anknabbern»,

verrät Gnägi mit einem Augenzwin-

kern, bevor sie anfängt von der Prin-

zessin zu erzählen, die einfach kei-

nen Mann fand, bis ihr die entschei-

dende Idee kam ... Wer diesen Mär-

chen lauscht, dem wird schnell be-

wusst, dass Märchen mehr sind als

Schneewittchen, Dornröschen und

der Froschkönig. «Den Ruf des Kin-

dermärchens verdanken wir den Ge-

brüdern Grimm, das war fast schon

ein Marketingtrick», amüsiert sich

Christina Gnägi, die selbst im Marke-

ting-Bereich arbeitet.

Alles dreht sich um die Liebe
Dass es beim Märchenabend um ei-

nes der ältesten Gefühle der Welt

geht, die Liebe, man könnte sogar sa-

gen Erotik, wird beim Proben schnell

offensichtlich – doch es ist eine Erotik

im märchenhaften Sinne. «Für mich

ist Erotik, wenn man etwas durch ei-

nen Schleier erahnt, nicht wenn je-

mand ‹füdliblutt› ist», spezifiziert

Ruth Day, während die anderen zu-

stimmend nicken. Dementsprechend

haben sie ihre Geschichten auch aus-

gesucht. Romantik wird es in der

Chrottegrotte übrigens nicht nur zum

Hören, sondern auch zum Betrachten

geben. Ganz in Rot wird sie gehalten

und mit Rosen und Kerzen ge-

schmückt sein.

So schwarz-weiss wie Kindermär-

chen sind Märchen für Erwachsene

üblicherweise nicht, Gut und Böse

treten oft in subtilerer Form auf. «Sie

haben nie einen erhobenen Zeigefin-

ger, es sind fröhliche, hintergründige,

manchmal auch absurde Schmunzel-

geschichten», macht Beatrice Zsifko-

vits einem gwundrig.

Dabei können diese Märchen

auch ganz schön emotional sein. «Ich

erinnere mich an ein Märchen, das

ich zuerst einfach nicht erzählen

konnte, weil ich immer anfangen

musste, zu weinen», gesteht Ruth

Day. Dabei handelte es sich um die

Geschichte eines alten Indianers, der

in die ewigen Jagdgründe eingehen

will, weil er so alleine ist. Doch so al-

leine ist er gar nicht, wie auch der Ti-

tel des Märchens «Der Hund mit den

treuen Augen» verrät. Die Märchen-

welt hat eine treue Anhängerschaft:

Es gibt nicht nur Schulen, sondern

auch Wissenschafter, die sich damit

beschäftigen, Märchenzeitschriften,

Newsletter und natürlich ganz viel

Märchenliteratur.

«Bis Männer sich erst einmal in

die Märchenwelt begeben, braucht es

ein bisschen, aber die, welche kom-

men, sind absolut fasziniert», hat

Christina Gnägi beobachtet. Faszi-

niert sind nicht nur die männlichen

Zuschauer und Zuhörer, sondern

auch Baby Joy, das Romy Day zur

Probe mitgebracht hat. Mit grossen

Augen schaut sie zu, wenn Grossmut-

ter Ruth, Mutter Romy und die ande-

ren Frauen die Märchen lebendig

werden lassen – fast beschleicht ei-

nem das Gefühl, sie verstehe jedes

Wort. Wer weiss, vielleicht wächst

hier die nächste Märchenerzählerin

heran?

Philippa Schmidt

Märchen sind nur was für
Kinder? Nicht wenn Romy
und Ruth Day, Christina
Gnägi und Beatrice Zsifkovits
diese erzählen. Am 29. Au-
gust treten die vier Märchen-
erzählerinnen in der Küs-
nachter Chrottegrotte auf.

In eine märchenhafte Welt abtauchen

«Der Mann aus Zucker ... und andere
schmackhafte Geschichten von und für
Mann & Frau», Freitag, 29. August, 19
Uhr in der Chrottegrotte (Obere Dorfstr.
27), Küsnacht. 30 Fr., Schlummertrunk in-
begriffen. Bitte per E-Mail oder SMS an-
melden: ruth@day.li, 079 455 04 80.
www.innerspring.ch

Romy Day erzählt gestenreich ein Märchen, während Ruth Day auf Enkelin Joy aufpasst.

Jede Märchenerzählerin hat ihren eigenen Stil: Hier lauschen Ruth Day, Christina Gnägi und Romy Day Beatri-
ce Zsifkovits (v.l), welche die Geschichte vom Schöpfer erzählt. Fotos: Philippa Schmidt
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Donnerstag, 28. August

20.00–22.00 Eishockey NLA: Team-Cup 2014 um
die MS-Trophy, SC Bern – HC Davos. Es findet
kein Vorverkauf statt. Die Kasse ist ab 19 Uhr ge-
öffnet. Eishalle KEK, Johannisburgstrasse 11,
Küsnacht.

Freitag, 29. August

15.00–16.00 Diavortrag: Über die Bretagne mit
Jörg F. Schuler. Tertianum Residenz Zollikerberg,
Sennhofweg 23, Zollikerberg.
19.00–20.30 Märchenabend: «Der Mann aus Zu-
cker» und andere schmackhafte Geschichten für
Mann und Frau, frei erzählt von Romy Day, Ruth
Day, Beatrice Zsifkovits und Christina Gnägi. Re-
servation unter ruth@day.li oder 079 455 04 80.
Chrottegrotte, Obere Dorfstrasse 27, Küsnacht.
20.00–22.00 Eishockey NLA: Team-Cup 2014 um die
MS-Trophy, ZSC Lions – Kloten Flyers. KEK, Johan-
nisburgstrasse 11, Küsnacht.

Samstag, 30. August

8.30–16.00 Eishockeynachwuchs: Team-Cup 2014
um die MS-Trophy, Mini-TOP-Team-Cup um die
MS-Trophy. Folgende Teams nehmen Teil: GCK
Lions, ZSC Lions, Kloten Flyers, HC Davos, SC
Bern. Eishalle KEK, Johannisburgstrasse 11,
Küsnacht.
9.00–14.00 Dorfmärt mit Kinderflohmarkt: Markt-
fahrer bieten ihre Produkte an. Dorfplatz Zumi-
kon, Dorfplatz, Zumikon.

11.00–16.00 Sommerfest: Mitarbeitende des Al-
terszentrums stellen ihre Heimat mit Musik, Spei-
sen, Getränken, Handarbeiten und Tänzen vor.
Alterszentrum Sonnenhof, Lerchenbergstrasse
35, Erlenbach.
11.00–16.00 100 Jahre Seerettungsdienst Küsnacht-

Erlenbach: Präsentation des Seerettungsdienstes.
Diverse Attraktionen: Bootsfahrten, Festwirt-
schaft, Barbetrieb. Bootshaus Küsnacht, unter-
halb Rest. Steinburg, Seestrasse, Küsnacht.
17.00–22.30 Eishockey NLA: Team-Cup 2014 um
die MS-Trophy, Spiel um Rang 3 und Finalspiel
um die MS-Trophy. Eishalle KEK, Johannisburg-
strasse 11, Küsnacht.

Sonntag, 31. August

9.30–17.00 Eishockeynachwuchs: Team-Cup 2014
um die MS-Trophy. Eishalle KEK, Johannisburg-
strasse 11, Küsnacht.

Montag, 1. September

17.00–18.00 Sprechstunde: Des Küsnachter Ge-
meindepräsidenten. Es können Anliegen aller Art
besprochen werden. Eine Voranmeldung ist nicht
erforderlich. Gemeindehaus (2. OG, Büro 206),
Obere Dorfstrasse 32, Küsnacht.

Dienstag, 2. September

9.30–12.00 Café International: Der Treffpunkt, um
neue Leute kennenzulernen, Freunde zu treffen

und gemeinsam etwas zu unternehmen. Dorfplatz
Zumikon (Güggellounge), Dorfplatz, Zumikon.
15.00–15.30 Reim & Spiel: Fingerspiele und
Kinderverse. Für Kinder ab 9 Monaten in Beglei-
tung. Reim und Spiel ist ein gemeinsames Projekt
des Familienzentrums und der Bibliothek. Keine
Anmeldung notwendig. Leitung: Kathrin Neu-
haus, Musikpädagogin. Familienzentrum Küs-
nacht, Obere Witlisgasse 28, Küsnacht.
18.00 Feierabendgespräch: Die SP Zollikon und
Küsnacht laden ein zu einem Feierabendgespräch
mit Jacqueline Fehr, Quartiertreff Freizeitdienst
Zollikerberg, Binzstrasse 10, Zollikerberg.
19.45 Proben: Für das Konzert vom 2. November,
«Messe aux Cathédrales». Der Evang. Kirchen-
chor Küsnacht sucht für sein Chorprojekt Zuzü-
ger in allen Stimmlagen. Die Proben, die jeweils
am Dienstag um 19.45 Uhr stattfinden, beginnen
am 2. September. Chorleiter Jürg Tobler gibt ger-
ne Auskunft, Tel. 076 381 03 03 oder E-Mail:
j.tobler@hotmail.com. Ref. Kirchgemeindehaus,
Untere Heslibachstrasse 2, Küsnacht.

Mittwoch, 3. September

14.30–15.00 Geschichten aus dem Koffer: Für Kin-
der von 4 bis 6 Jahren. Eintritt frei. Gemeinde-
und Schulbibliothek Herrliberg, Schulhausstrasse
37, Herrliberg.
20.00 Benefizkonzert für die Noma-Hilfe: Mit Musi-
calstar Eveline Suter und Pianist Claude Diallo,
Moderation Andrea Bianca. Reformierte Kirche
Küsnacht.

Was, wann, wo – Tipps für Anlässe in der Region

KIRCHEN

Katholisches Pfarramt
Küsnacht-Erlenbach

Küsnacht, St. Georg
22. Sonntag im Jahreskreis

Samstag, 30. August

17.00 Eucharistiefeier
Sonntag, 31. August

10.30 Eucharistiefeier

Itschnach
Friedhofkapelle Hinterriet
Sonntag, 31. August

9.00 Eucharistiefeier

Erlenbach
Kirchenzentrum St. Agnes
Samstag, 30. August

18.30 Eucharistiefeier

Reformierte Kirchgemeinde
Küsnacht

Sonntag, 31. August

10.00 Kirche: Gottesdienst
Pfr. René Weisstanner
anschliessend Kirchenkaffee
10.15 Pflegeresidenz Bethesda:
Heimgottesdienst, Pfr. Ruth Stenger
11.30 Kirche: Jugendgottesdienst
Dienstag, 2. September

Heimgottesdienst
10.30 Seniorenheim am See
Pavillon
16.30 Seniorenheim am See, Raum
Seeblick
18.15 Seniorenheim Wangensbach
Pfr. Brigitte Crummenerl
Mittwoch, 3. September

18.06 bis 18.26 Kirche:
6nach6 Kurzgottesdienst
Pfr. Brigitte Crummenerl
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«Peak Art» nennt die Küsnachter Fotografin Caroline Micaela Hauger ihre
Bilder aus der alpinen Welt. Ihre Fotografien, eine Liebeserklärung an die
erhabensten Wolkenkratzer der Welt, sind noch bis Sonntag, 31. August,
in der Photobastei, Bärengasse 29, 8001 Zürich, zu bestaunen. (ks.)

Zwischen Himmel und Erde

Foto: Caroline Micaela Hauger

BUCHTIPP

Die Zwillinge
Pembe und Ja-
mila sind ein
Herz und eine
Seele. Doch
während Jamila
ihre Zukunft in
einem kurdi-
schen Dorf

sieht, strebt Pembe nach mehr.
Als sie mit ihrem Mann und ih-
ren drei Kindern von Istanbul
nach London zieht, erhofft sich
Pembe ein erfüllteres Leben.

Doch in der fremden Welt
zerreisst es die Familie, die we-
der den Ansprüchen ihrer alten
noch der neuen Kultur gerecht
zu werden scheint. Pembes Tage
sind düster – bis sie den weltof-
fenen Elias kennenlernt. Sie tei-
len die Liebe zum Kochen, und
Elias zeigt Pembe neue Horizon-
te auf, geprägt von Zärtlichkeit,
Rücksichtnahme und Verständ-
nis. Die in der Heimat zurückge-
lassene Schwester Jamila, die
dort im Einklang mit der Natur
ein einsames Dasein fristet,
spürt, dass sich mit der neuen
Bekanntschaft Pembes ein
schreckliches Unheil anbahnt,
und sie entschliesst sich zu einer
folgenschweren Reise nach Lon-
don.

Elif Shafak gehört zu den
meistgelesenen Schriftstellerin-
nen der Türkei. Dieser Roman ist
ein bewegendes Familienepos
über Hoffnung und Verlust, Ver-
trauen und Verrat, Liebe und
Ehre.

Maurizio De Gio-
vanni wurde
1958 in Neapel
geboren, wo er
heute noch lebt.
Er studierte Lite-
ratur, arbeitet
aber hauptberuf-
lich als Banker.

«Das Krokodil» ist der erste Fall
in der Serie um Inspektor Lojaco-
no. Drei junge Menschen werden
tot aufgefunden, kaltgemacht
durch ein und dieselbe Waffe.
Den Täter nennt die Presse nur
«das Krokodil», weil er am Tatort
ein Taschentuch mit Tränenflüs-
sigkeit hinterlässt. Weint er Kro-
kodilstränen um seine Opfer?

Inspektor Lojacono wurde von
Sizilien nach Neapel strafversetzt.
Jetzt sitzt er in einem tristen Poli-
zeibüro und dreht Däumchen. Bis
die schöne und unnahbare
Staatsanwältin Laura Piras sein
Talent erkennt und ihn mit dem
Fall betraut. Und so treffen in ei-
nem morbiden Neapel der Ins-
pektor und der Killer aufeinan-
der. Ein neues Kapitel des ewigen
Kampfes zwischen Gut und Böse
beginnt. Dieser Roman wurde
2012 mit dem wichtigsten Preis
für italienische Kriminalromane,
dem Premio Scerbanenco, ausge-
zeichnet.

Ehre

Die Stadtbibliothek Opfikon

empfiehlt:

Elif Shafak. Ehre. Kein & Aber 2014

Maurizio De Giovanni. Das Krokodil. Kindler
2014

Das Krokodil


